Hauptgedanken der Predigt über Psalm 25,6-11



Denkt jetzt auf keinen Fall an ein blaues Krokodil. Und - hat es geklappt? Wohl nicht, denn es ist fast unmöglich, an etwas nicht zu denken, wenn es erwähnt wird. Genau das aber - nicht zu gedenken - erbittet David in Ps 25,7 von Gott. Dabei geht es natürlich nicht um ein blaues Krokodil, sondern David erbittet von Gott: „Gedenke nicht meiner Jugendsünden und meiner Frevel!“ 

Lasst uns unter der Überschrift „Wenn Gott an uns denkt“ am Text entlanggehen. 

Verse 6-7: „Gedenke, HERR, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die von Ewigkeit her gewesen sind.
Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Übertretungen, gedenke aber meiner nach deiner Barmherzigkeit, HERR, um deiner Güte willen!“ Dreimal kommt hier „Gedenke“ vor - zweimal soll Gott an etwas denken und einmal soll er das nicht tun. Das hebräische Wort meint mehr als Erinnern, sondern es geschieht etwas, wenn Gott „gedenkt“. Wenn er seiner Barmherzigkeit gedenkt, ist sie damit da. Wenn er der Sünden „nicht gedenkt“, sind sie damit weg. Was in Gottes Gedächtnis gelöscht ist, ist verschwunden. 

An was soll Gott aber „gedenken“? An seine Barmherzigkeit und Güte David gegenüber. Gott soll David also gnädig sein, wie man es auch wiedergeben kann. Darauf darf er hoffen, weil Gottes Barmherzigkeit und Güte „von Ewigkeit her gewesen sind“, mit anderen Worten: Sie sind unwandelbar. Sie reichen damit auch weiter zurück als Davids Jugendsünden. Auch weiter als alle Deine Sünden, die Dich wie David vielleicht nach wie vor bedrücken.  

Wir alle leben von Gottes Barmherzigkeit, Gnade und Güte. Mindestens acht Mal steht im AT (z.B. Ps 103,8), dass Gott „barmherzig und gnädig ist, geduldig und von großer Güte.“ Das ist einer der Verse, die Du auswendig kennen solltest! Der Vorteil ist ja, dass Du dann gleicht acht Verse auswendig kannst. 

Dass David das hier so erbittet, ist aber gar nicht selbstverständlich. Denn wer um Gnade bittet, erniedrigt sich. Viele Menschen sind gar nicht gern auf Gnade angewiesen. Ich selbst stehe auch lieber für mich selbst ein, will stark, unabhängig und frei sein. Wenn wir sagen, dass „jemand um Gnade winselt“, ist das ja auch nicht positiv gemeint. 

Doch David wusste, dass er allein nicht klarkam. Daher erbat er in den Versen 1-5 Wegweisung durch Gott und Unterweisung in seiner Wahrheit. Dabei erkannte er, dass er ein Sünder war, und das schon seit Jugendtagen. Denn seine Jugendsünden standen ihm vor Augen.

Damit sind wir bei Hubert Aiwanger, dem Chef der Freien Wähler in Bayern, und der Sache mit dem antisemitischen Flugblatt, das er angeblich geschrieben hatte. Sehr schnell war da von einer „Jugendsünde“ die Rede. Damit war gemeint, dass man das nicht auf die Goldwaage legen dürfe, da junge Leute oft unreif seien und übers Ziel hinausschössen. Da ist natürlich etwas dran, doch darf das nicht pauschal als Entschuldigung dienen.


Für David sind auch die Jugendsünden von Bedeutung. Denn es gibt keine harmlosen Sünden im Sinn von „nicht so schlimm“ und „dafür braucht man keine Vergebung“. Egal ob Jugendsünde oder Sünde im fortgeschrittenen Alter: Sie trennt immer von Gott. Deshalb gibt es nur die einzige Lösung der Vergebung, um die David hier bittet: Gott soll seiner Sünde nicht mehr gedenken, sie also wegschaffen und beiseite tun. Was er auch gern tut, wenn wir sie ihm bekennen, so wie es Johannes schreibt (1. Joh 1,9): „Wenn wir aber unsere Sünden bekennen, so ist Gott treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit.“ Und Martin Luther sagte es so: „Wenn einer seiner Sünden gedenkt, dann gedenkt Gott seiner Barmherzigkeit.“  

Doch zu echter Buße gehört auch dazu, die Sünde zu bereuen und dann zu lassen. Gar keine Frage, Gott vergibt. Doch lieber hätte er, wenn er erst gar nicht vergeben müsste, wir also gar nicht sündigen würden. Damit das gelingen kann, tut er das, was in den Versen 8-10 steht: „Der HERR ist gut und gerecht; darum weist er Sündern den Weg. Er leitet die Elenden recht und lehrt die Elenden seinen Weg. Die Wege des HERRN sind lauter Güte und Treue für alle, die seinen Bund und seine Zeugnisse halten.“ Das tut er v.a. durch sein Wort, also die Bibel. Sie ist der Maßstab, die Landkarte, das Navi, z.B. die 10 Gebote oder die Bergpredigt. 

Doch einen Maßstab, eine Landkarte oder ein Navi muss man auch nutzen, sonst sind sie nutzlos. Was ja jedem sofort einleuchtet. Genauso wenig nützt die Bibel im Schrank oder auf dem Smartphone, wenn Du sie nicht benutzt. Lies daher in ihr, nutze sie und lass Dich von ihr auf Gottes gute Wege führen! 

Und wenn Du die Bibel nutzt, dann musst Du ihr auch folgen. Nicht wie ich neulich in Gießen, als ich einen Stau umfahren wollte und es dabei besser wissen wollte, als mein Navi und seine Hinweise ignorierte. Die Folge war, dass ich viel Zeit verlor.  

Doch ist es gar nicht so leicht, auf Gottes Wegen zu gehen und zu bleiben. Bei allem Bemühen um das Tun des Willens Gottes werden wir doch immer wieder auch scheitern. Das wusste auch David aus bitterem eigenen Erleben. 
Und dann? Ist dann alles aus? Nein, keineswegs, wie David es dann auch erlebt hatte. Der Weg zur Vergebung ist immer offen. Doch dazu gehört dann auch, wie David zu beten (11): „Um deines Namens willen, HERR, vergib mir meine Schuld, die da groß ist!“ 

Wieder steht David zu seiner Schuld. Er sagt nicht „ist ja nicht so schlimm“, „war nicht so gemeint“ oder „andere sind noch viel schlimmer“, sondern er bekennt: „Meine Schuld ist groß!“ Wir wissen nicht, was David genau vor Augen hatte, was also seine „Jugendsünden“ und sein „Frevel“ waren. Doch ist das letztlich auch egal, da jede Schuld so groß ist, dass sie uns den Tod bringt.  

Daher kannst auch Du immer wieder mit Deiner Schuld zu Gott gehen und ihn bitten, sie Dir zu vergeben. Was er „um seines Namens willen“ auch tut. Dieser Name steht für seine Treue und Gerechtigkeit. Gott sagt also nicht zu David: „Okay, weil Du es bist, vergebe ich Dir“, sondern: „Weil ich es bin, vergebe ich Dir.“ 


Das bringt uns nochmals zu 1. Johannes 1,9 zurück: „Wenn wir aber unsere Sünden bekennen, so ist Gott TREU und GERECHT, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit.“ Weil Gott versprochen hat, dem reuigen Sünder zu vergeben, tut er es. Weil Jesus am die Strafe am Kreuz bezahlt hat, muss der reuige Sünder sie nicht nochmals zahlen. Darin besteht Gottes Treue, so zeigt sich seine Gerechtigkeit. Darauf kannst Du Dich hundertprozentig verlassen! 

So haben wir mit David gesehen, wie Gott unser gedenkt. Nämlich barmherzig, gnädig und gütig, voller Mitleid und Mitgefühl mit dem Sünder. Er will nämlich nicht dessen Tod, sondern, sondern, dass er umkehrt und lebt. Daher gedenkt er nicht mehr unsere Sünde, wenn wir ihn darum bitten. „Denn er ist treu und gerecht, so dass er uns die Sünden vergib und uns von aller Ungerechtigkeit reinigt." 






Doch will Gott mehr, als nur zu vergeben, nämlich Dich und mich auf dem richtigen Weg führen. Dazu hat er uns sein Wort gegeben, damit wir danach leben. Daher: Lass Dich durch sein Wort leiten und bringe ihm immer wieder Deine Schuld. 
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